
Die Blaugras-Horstseggenhalde 
und ihre arealgeographische Gliederung 

in den Ostalpen 

Von Peter Schön/eIder, Hannover 

- Aus dem Institut für Vegetationskunde der Technischen Universität Hannover -

D ie Blaugras-Horstseggenhalde (Seslerio-Caricetum sempervirentis Br.-Bl. [1913] 
1926) stellt für den Bergwanderer wohl die prächti~ste Pflanzengesellschaft in der 

alpinen Rasenstufe unserer Kalkalpen dar. Ihn beeindrucken wohl auch die heute so 
weit verbreiteten naturnahen Rasengesellschaften und Weider<llsen durch manche oft 
massenhaft auftretende schöne Blume - man mag da nur an die vorn Weidevieh ver
schmähten "Weideunkr1iuter" denken wie zum Beispiel die großen Enziane (Gentiana 
purpurea, pannonica, punctata, lutea) und die Alpenkratzdistel (Cirsium spinosissimum) 
oder an den Goldpippau (Crepis aurea). Auch die Polsterseggenrasen (Caricetum 
firmae), die PlionLerrasen der Smutthalden und Felsstandorte, und die Pflanzengesell
schaften offenen Schuttes (Thlaspeion rotundi/oliae) und der Felsspalten (Potentillion 
caulescentis) erregen die Bewunderung des Wanderers für die Weg- und vor allem 
Bodenbereiter unter den alpinen Pflanzen mit ihren oft aus dem nackten Fels hervor
leuchtenden Blüten. Die Blaugras-Horstseggenhalden dagegen erfreuen den Bergwan
derer durch das kräftige Grün der Horst- oder Immergrünen Se~ge (Carex semper
virens ) und die aus~wogene Vielfalt buntblühender Pflanzen, die sie zu einer der 
arten reichsten Rasengesellschaften unserer Kalkalpen werden läßt. 

Die Blaugras-Horstseggenhalde ist im ganzen Alpengebiet auf Kalkgesteinen ver
breitet. In den Pyrenäen wnrd sie ebenso wie in den Karpaten, in der Tatra und in den 
Kroatischen Alpen durch ähnliche Rasengesellsmaften ersetzt, die mit unserer alpinen 
Blaugras-Horstseggenhalde noch manme Arten gemeinsam haben. In ihrer typischen 
Ausbildung kommt diese Pflanzengesellschaft vor allem an südlichen, steilgeneigten 
Hängen der alpinen Stufe vor. Säe besiedelt hier gefestigte Schutthalden und schroffe 
Felskarren. Seltener steigen Päonierstadien bis in die oberste hochalpine Stufe, gelegent
lich finden &im besondere Ausbildungen auch auf natürlichen Fels- und Schuttstandorten 
oder an sekundär vom Menschen geschaffenen Standorten his hinab in die montane 
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Snufe. Diese Vielfalt bedingt manche ökologische Variante und damit veränderte Arten
zusammeooetzung. Dies soll jedoch hier außer Betracht bleiben. Unser Interesse gilt im 
folgenden der chM'laktenistischen Zusammensetzung vorwiegend der typischen Blaugras
Horstseggenhalde der alpinen Stufe der Ostalpen, Problemen der Verbreitung ihrer 
Arten und arealgeographischen Besonderheiten der verschiedenen Teilgebiete. Diese 
Darstellung Igründet sö.ch hauptsächlich auf eine Reihe neuerer Vegetationsbeschreibungen 
einzelner Gebiete (IS. Literaturverzeichnis) und auf einige eigel1ie Beobachtungen des 
Verfassers. 

Die typische Blaugras-Horst:seggenhalde kann man schon von weitem nicht nur an 
ihl'er Buntheit, sondern vor allem an ihrer buckdig-,stufigen Struktur erkennen, die sich 
deutlich von den Weidetreppen vom Vieh stärlrer betretener Weiderasen unterscheidet. 
Die bei den namengebenden Arten, das Blaugras (Sesleria varia *), Syn. S. coemlea) und 
die Horstsegge (Carex sempervirens) sammeln mit ihren ,großen Horsten die Feinerde 
und bestimmen damit die StlrUktur der Gesellschaft. Beide Arten bedecken im Durch
schnitt je rund ein Viertel der Bestandsflächen, wobei gelegentlich das Blaugras, etwas 
häufiger wohl die Horstsegge überwiegt. Das dnitte Vtiertel der Flächen wird von ,der 
Vielzahl der buntblühenden Zwel'lgsträucher und Kräuter eingenommen, während das 
letzte Viertel meist nackter Boden und Kalkfels ist. 

Die Horstsegge (Carex sempervirens) hat in den nördlichen und südlichen Kalkalpen 
ihren Schwerpunkt in dieser Pflanzengesellschaft, in den Zentralalpen tritt sie gelegent
lich auch in anders zusammengesetzten Rasengesellschaften auf. Das BlaU/gras (Sesleria 
varia), das zwar ebenfalls zu den konstanten Arten gehört, erscheint darüber hinaus 
aber auch in verschiedenen Rasentypen in und auch außerhalb der Alpen, ja es vermag 
sogar in wärmeLiebende Wälder einzudringen. 

Das charakteristische Bild einer Pflanzengesellschaft wird bestimmt durch diejenigen 
Arten, die mit großer Regelmäßigkeit (Stetigkeit) in ihren Beständen vorkommen (im 
folgenden verstehen wir darunter Arten, die durchschnittlich in 60-1000/0 der uns 
bekannt gewordenen pflanzensoziologischen Bestandsaufnahmen enthalten sind), und 
durch solche Arten, die mehr oder weniger ausschließlich in dieser einen Gesellschaft 
wachsen (die sog. Kenn- oder Gharakterarten), auch wenn sie seltener sind. Zu den 
Arten hoher Stetigkeit ~n der Blaugras-Homtseggenhalde im ganzen Gebiet der Ost
alpen gehört das gelbe Sonnenröschen (Helianthemum nummularium), das in den nord
westlichen Kalkalpen vor allem in der alpinen, großblütigen Unterart (ssp. grandi
florum), im Steinernen Meer und weiter östlich vorwiegend in einer weniger behaarten, 
ebenfalls alpinen Unterart (ssp. nitidum) und in den südöstlichen Alpen dann in einer 
auch in Mitte1europa weiter verbreiteten Unterart (ssp. ovatum) vorkommt. Mit dem 
Sonnenröschen gehört eine zweite kräftig-gelb blühende Art, der Alpenwundklee 
(Anthyllis vulneraria ISSp. alpestris), zu den Blumen, die regelmäßig und in großer 
Anzahl die Blaugras-Ho1'5tseggenrasen zieren. Ein weiteJ.'ler gelbblühender Schmetter
lingsblütler,der Hornklee (Lotus corniculatus), er:scheint nicht ganz so regelmäßig, aber 

*) Die Nomenklatur der lateinischen Pflanzennamen folgt Ehr end 0 r f e r (1967) . 
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doch in den ganzen Ostalpen meist in einer alpinen Unterart (ssp. alpinus) in unserer 
Gesellschaft. Neuere Untersuchungen der Chromosomenzahl dieser Sippe haben gezeigt, 
daß sie gegenüber der in Europa am w:eitesten verbreiteten Unterart (ssp. corniculatus) 

zu den ursprünglicheren Formen mit einfachem Chromosomensatz gehört. 

Auch rote F.arben sind regelmäßig im Sommeraspekt der Gesellschaft vertreten: Der 
Feldthymian (Thymus serpyllum s. 1. ) bildet mit mehreren ausläufertreibenden, alpinen 
K.leinarten ruedrige Polster, wähtrend die Alpendistel (Carduus def/oratus s. 1.) ihre 
Blütenköpfe auf laJli~em, oben unbeblättertem Stengel in die oberste Schicht der meist 
dreischichtigen Horstseggenhalde erhebt. Dies gilt auch für d~e blaublühende Kugelige 
Teufelskralle (Phyteuma orbiculare), während das gelblich-weiße Alpenlabkraut 
(Galium anisophyllum s.1.) wiederum der unteren Blütenpflanzenschicht zuzurechnen ist. 

Eine Reihe weitetrer Arten tritt in den ganzen Ostalpen mit wechselnder, meist jedoch 
höherer Stetigkeit in unserer Gesellschaft ;liUf. Hier ist zunächst das Zottige Habichts
kraut (Hieracium villosum s.l.) zu nennen, das wohl die einzige häufi~ere Kennart der 
Gesellschaft im g:linzen Alpengebiet darstellt. Daneben erscheinen mit wechselnder 
Stetligkeit: Niedriger Schwingel (Fes tu ca pumila), Knöllchenknöterich (Polygonum vivi
parum), Huteisenklee (Hippocrepsis comosa, wohl meist var. alpina), Alpentroddel
blume (Soldanella alpina), Salzbuliger Augentrost (Euphrasia salisburgensis), Nackt
stengelige Kugelblume (Globularia nudicaulis), Glänzende Skabiose (Scabiosa lucida), 
Scheuchzers Glockenblume (Campanula scheuchzeri) und Alpengänseblümchen (Aster 
bellidiastrum). Auch die Schneeheide (Erica carnea, siehe Kartogramm I) ist häufig. 
In dem Kartogramm ist die Stetigkeit in allen Gebieten dargestellt, in denen uns mehr 
als 5 pflanzensoziologische Bestandsaufnahmen bekanntgeworden sind (Einzelheiten in 
den Erläuterungen im Anhang). Es zeigt aber auch, daß die Schneeheide in den Außen
ketten der nordwestlichen Kalkalpen in der Blaugras-Horstseggenhalde der alpinen 
StlUfe fehlt oder recht selten ist. Dies mag am ,geologischen Untergrund liegen (vielleicht 
in den Allgäuer Alpen) oder am feuchteren KLima der Außenketten (Berchtesgadener 
Alpen). 

Eine dritte große Gruppe von Arten kommt eberual1s ,im ganzen Gebiet der Ostalpen 
vor, allerdings mit gerungerer Stetigkeit (hier meist in 20-60% der pflanzensoziologi
schen Bestandsaufnahmen) und rucht in allen Ausbildungen der Gesellschaft. Hierzu sind 
zu zählen: Kräuselmoos (T Qrtella tortuosa), Gezähnter Moosfarn (Selaginella selaginoides), 
Vogelfußsegge (Carex ornithopoda), Alpenleinblatt (Thesium alpinum), Aufgeblasenes 
Alpenleimkraut (Silene vulgaris ssp. glareosa), Alpenküchenschelle (Pulsatilla alpina 
ssp. alpina), Brillenschötchen (Biscutella laevigata in Vlerscruedenen Unterarten), Berg
spitzkiel (Oxytropis montana, wird auch als Kennart der Gesellschaft betrachtet), Pur
gietrlein (Linum catharticum), Buchsblättrige Kreuzblume (Polygala chamaebuxus), 
Alpenvergißmeinnicht (Myosotis alpestris), Alpenbergminze (Calamintha alpina), 
Alpenhelm (Bartsia alpina) und Alpenaster (Aster alpinus), besonders in felsigeren Aus
bildungen und höheren Lagen: Stengelloses Leimkraut (Silene acaulis), Traubenstein
brech (Saxifraga paniculata, Syn. S. aizoon), Silberwurz (Dryas octopetala), Alpen-
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kreuzblume (Polygala alpestris), Alpensonnenröschen (Helianthemum alpestre), Aurikel 
(Primula auricula), Großblütiger Enzi,an (Gentiana clusii) und Herzblättrige Kugel
blume (Globularia cordifolia). In flacher geneigten und damit länger schneebedeckten 
und stärker beweideten Ausbildungen erscheint im galllzen Geb~et eine !teihe von Grä
sern und Grasartigen, so Roter und Violetter Schwingel (Festuca rubra ssp. nigrescens 
und F. violacea s.1.), Alpenrispengras (Poa alpina), Ruchgras (Anthoxantum odoratum 
ind. A. alpinum), Feldhainsimse (Luzula campestris) und Blaugrüne Segge (Carex 
flacca), auch Wiesenklee (Trifolium pratense, meist in einer alpinen Unterart) und 
Goldpippau (Crepis aurea). 

Betrachten wir nun die Gesamtverbr,eitung aller bisher erwähnten Arten und Klein
arten, die in den ganzen Ostalpen den Grundstock der BI3,ugras-Horscseggenrasen 
bilden, so smd nur wenige von ihnen als altaisch-arktlisch-alpin bzw. (circum)-arktisch
alpin (im Sinne von Me u seI [1952]) zu bezeichnen, d. h. ihre Verbreitung reicht von 
den zentr,alasiatischen bis zu den europäischen Hochgebirgen und bis in die Arkcis. Es 
sind dies: Gezähnter Moosfarn (Selaginella selaginoides), Alpenrispengras (Poa alpina), 
Alpenruchgras (Anthoxantum alpinum), Knöllchenknöterich (Polygonum viviparum), 
Stengelloses Leimkraut (Silene acaulis), Sumpfherzblatt (Parnassia palustris), Silber
wurz (Dryas octopetala) und Alpenhelm (Bartsia alpina). Von diesen können nur Sten
gelloses Leimkraut und Silberwurz in den Alpen als charakterist~ für die Kalkstein
rasen (Elyno-Seslerietea Br.-BI. 1948) angesehen werden, während die ökologische 
Amplitude der anderen Arten WJeSentlich weiter ist. 

Die große Mehrzahl der übrigen genannten Sippen - vor allem auch solche hoher 
Stetigkeit - gehört einem anderen, ziemlich einheitlichen Verbreitungstyp an: Sie 
besiedeln die europäischen Hochgebirge, z. T. in sich el1Setzenden Kleinarten, von den 
Pyrenäen über die Alpen b~s zu den Karpaten und reichen südlich oft bis zum mitt
leren Apennin Uil1d bis zu den Gebi,rgen der Balkanhalbinsel. Ein größerer Teil von 
ihnen ist für die alpinen Kalksteinrasen ins~esamt (Seslerietalia coeruleae Br.-BI. 1926 
em. Wendelb. 1962) oder für die Blaugrashalden (Seslerion coeruleae) - zu denen 
unsere Blaugras-HorstlSeggenhalde zählt - und die Rostseggenrasen (Caricion ferru
gineae) charakteristisch, nur wenige haben ihren Schwerpunkt in den Polsters eggen
raJSen (Caricion firmae Wendelb. 1962). Betrachtet man auch die Verbreitung der ver
wandten Sippen, so weist diese in vielen Fällen nach dem MittJelmeergebiet. Es bestehen 
mannigfache Beziehungen zur nordmediterranen Vegetation und ebenso auch zu der 
Trockenrasen- und Wiesenvegetation in Europa nördlich der Alpen. Dafür können hier 
nur wenige Beispiele genannt werden: Das BrillelliSchötchen (Biscutella laevigata) gehört 
einem Formenkreis an, der seinen Schwerpunkt auf der Iberischen Halbinsel hat. Als 
Eiszeitrelikt haben sich im nördlichen Vorland der Alpen mehl1ere Unterarten erhalten, 
während zwei junge Glieder dieses Verwandtschaftskreises mit verdoppeltem Chromo
somensatz die Alpen besiedelt haben. Letztere bezeichnen wir als a d alp ä n e Unter
arten. Ähnliche Verhältrusse finden sich beim Blaugras (Sesleria varia), dessen ver
wandte Arten ihren Verbreitung5schWierpunkt auf der Balkanhalbinsel haben, allerdings 
mit dem Unterschied, daß sich über das VerwandtlSchaftsverhältnis der alpinen und 
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außeralpinen Populationen noch wenig Aussagen machen lassen. Die Vorkommen im 
Vorland der Alpen bezeichnen wir darum als pr ä ·a I pi n. Arten, die ihren Verbrei-
1JUngsschwerpunkt offensichtlich in der alpinen Stufe haben, wie z. B. die Horstsegge 
(Carex sempervirens), aber mit Vorposten auch in das Vorland der Alpen vordringen, 
nennen wir dann d e alp i n. SchließLich bestehen auch kompliziertere Verwandtschafts
vierhältnisse zwischen manchen Arten der alpinen »Urwiesen" und denen der euro
päischen Fettwiesen und ihren mediterranen Verwandten, deren Klärung heute erst am 
Anfang steht. 

Haben wir bisher nur diejenigen Arten erwähnt, die in der Blaugras-Horstseglgen
halde in den Ostalpen und wohl ~umeist auch in den Westalpen alLgemein verbreitet 
sind, so sollen im folgenden noch einige geographische Unterschiede beschrieben werden. 
Im ganzen Gebiet der Ostalpen ist noch das Geschnäbelte Läusekraut (Pedicularis 
rostrato-capitata) charakteristisch, das in den Westalpen fast vollständig fehlt. Nur im 
Nordwestteil der Ostalpen von den Allgäuer Alpen bis zum Sonnwendgebirge und in 
den Südalpen kommt das Steinröschen (Daphne striata) vor. Binige WJeitere Arten sind 
in den Blaugras-HorstlSeggenrasen von den Allgäuer bis zu den Berchtesgadener Alpen 
und auch in den Südalpen mehr oder weniger regelmäßig vorhanden, fehlen ihr weiter 
östlich aber fast vollständig, ohne jedoch eine absolute geographische Grenze zu m 
reichen. Es sind dies vor allem Alpenstraußgras (Agrostis alpina), Schwarzrotes Kohl
röschen (Nigritella nigra), Zwergmannsschild (Androsace chamaejasme, siehe Karto
gramm 11) oder auch die Silberdistel (Carlina acaulis), die in den nordWiestlichen Alpen 
ziemlich reg,elmäßig in der oft hochstengeligen, schmalblättrigen, westlichen Unterart 
(ssp. simplex), im Toten Gebirge und Wteiter östlich aber - recht selten in unserer 
Gesellschaft - in der breitblättrigen, östlichen Unterart (~sp. acaulis) auftritt. 

Die Blaugras-Horstseggenmatte der östlichen und südlichen Ostalpen wird durch eine 
Reihe von gemeinsamen Arten gekennzeichnet, die in ihrer ,geographischen Verbreitung 
auf diesen Teil der Alpen beschränkt sind. Am weitesten nach Westen reicht in den 
Nordalpen die Weiße Schafgarbe (Achillea clavenae), die ihre Arealgrenze im Sonn
wendgebirge findet und östlich und südlich davon zu den Arten höherer Stetigkeit 
gehört (siehe Kartogramm 111). Das Kartogramm zeigt auch, daß die Art an den 
Grenzen ihrer Verbrei1JUng mit geringerer Stetigkeit als im Zentrum ihres Areals vor
kommt. Vom Kaisergebirge an östlich ist außerdem das Edelrautenblättrige Greiskraut 
(Senecio abrotani/olius ssp. abrotani/olius) und von den Berchtesgadener Alpen an der 
Fuchsschwanz-Ziest (Betonica alopecuros ssp. jacquini) charakneristisch. Daneben er
scheinen in diesem Teil der Ostalpen mit nach Osten und Süden zunehmender Stetig
keit auch die Stachelspitzige Segge (Ca rex mucronata) und die Einblütige Binse (Juncus 
monanthos), die beide weiter westlich geographisch zwar nicht fehlen, jedoch in unserer 
Gesellschaft höchstellJS sehr selten auftreten. Im östlichsten Teil der nördlichen Kalk
alpen finden sich gelegentlich drei Arten, die in den Südalpen dann ziemlich regelmäßig 
unserer Gesellschaft an~ehören: Steinnell~e (Dianthus sylvestris), Hahnenkamm 
(Ranunculus hybridus) und Wohlriechende Händelwurz (Gymnadenia odoratissima), 
die insgesamt eine weitere Verhrei1JUng aufWJeist. Als für die Blaugras-Horstseggenhalde 
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in den ganzen Südalpen charakterisllisch muß schließlich das Langährige Läusekra>ut 
(Pedicularis elongata) bezeichnet werden. 

In dieser übersicht konnten nur in knappen Zügen die wichtigsten Sippen der Blau
gras-Horstseggenhalde der Ostalpen genannt werden. Dabei blieben viele Arten, die 
nur hie und da vorkommen, unerwähnt, ebensowenig konnte auf Besonderheiten ein
gegangen werden, die in jedem einzelnen Gebir~tock auftreten, bedangt durch geo
graphische Lage, Höhenlage, Untergrund, Klimaverhältnisse und die verschiedenen Ein
flüsse des Menschen. Es bedarf noch mancher Untersuchung sowohl der Vegetation ein
zelner Gebiete als auch der Entwicklungsgeschichte und Verbreitung vieler Formenkreise, 
ehe die Probleme dieser so eindrucksvollen Pflanzengesellschaft als geklärt betrachtet 
werden können. Zu diesen und vielen anderen Untersuchungen ist unbedingt der Schutz 
größerer Geb~ete in verschiedenen Teilen der Alpen vor alllJu intensiven Eingriffen des 
Menschen notwendig, wie er z. B. mit dem Seilbahn-Massentourismus verbunden ist. 
Auch die Einschränkung der Weidewlirtschaft in einigen Alpengebieten wird für die 
Kenntnis der natürlichen Rasenvegetation der alpinen Stufe noch wesent1~che Beiträge 
liefern. Für den Bergwanderer und Naturfreund aber sollte ein bunter Blumengarten 
- durch den mancher Wanderweg führt - mit all seinen Schönheiten in möglichst 
vielen Gebieten erhalten bleiben. 

Für freundliche Unterstützung danke ich besonders Herrn Prof. Dr. S. Pi g n a t t i, Triest, 
der mir Auszüge seiner systematischen Literaturkartei überlassen hat, außerdem Fräulein 
W. 0 e t t gen für die Zeichnung der Kartogramme und meiner Frau, die mir bei den 
Gelände- und Tabellenarbeiten wesentliche Hilfe leistete. 
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Abb. I Stetigkeitskartogramm der Schneeheide (Erica carnea) in der Blaugras-Horstseggenhalde 
der Ostalpen 

Stetigkei tskartograrnrn des Zwergmannsschild (And rosace chamaejasme) 
in der Blaugras-Horstseggenhalde der Ostalpen 
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Ahb. 111 Stetigkeitskartogramm der Weißen Schafgarbe (Achillea clavenae) 
in der Blaugras-Horstseggenhalde der Ostalpen 

Erläuterungen zu den Stetigkeitskartogrammen 

Verbreitung von Erica carnea nach B res ins k y (1965), die von Androsace chamaejasme 
und von Achillea clavenae nach Me r x müll e r (1952-1954) bzw. He gi - M e r x müll er 
(1963). Die Darstellung der Stetigkeit (in 5 Klassen von 20 zu 2CJl/o) beruht auf folgenden 
Vegetationsaufnahmen des Seslerio-Caricetum sempervirentis: 

Nordalpen, von West nach Ost: 
Ifengebiet: 9 Aufn. d. Verf. (n. p.); 
Allgäuer Alpen: 8 Aufn. nach 0 b erd 0 r fe r (1950, Tab. 10); 
Lechtaler Alpen: 11 Aufn. d. Verf. (n. p.); 
Ammergauer Berge: 14 Aufn. nach Kar 1 (1950); 
Wettersteingebirge: 7 Aufn. nach Z Ö t t 1 (1951); 
Sonnwendgebirge : 20 Aufn. nach T hirn m (1953, Tab. VI); 
Berchtesgadener Alpen: 18 Aufn. nach Lippert (1966, Tab. 21c: typ. Ausb.); 
Dachsteingebiet: 11 Aufn. nach Pi g n a t t i - W i k u s (1959, Tab. S. 104: normale Ausb.); 
Totes Gebirge: 13 Aufn., davon 6 nach Wen n i n ger (1951, Tab. 17, Aufn. 17, 19-23 und 

7 Aufn. d. Verf. [no p.]); 
Schneealpe: 6 Aufn. nach Sc h i e fe r mai r (1959); 

Zentral- und Südalpen: 
Schweizer Nationalpark: 10 Aufn. nach B rau n - BI a n q u e t (1926); 
Gebiet des Stilfser-Joches: 8 Aufn. nach Gi a co m i n i und Pi g n a t t i (1955); 
Lienzer Dolomiten: 24 Aufn. nach W i k u s (1958-1961, Tab. 15); 
West!. Julische Alpen: L 0 ren z 0 n i (1967, ohne Angabe von Zahl und Ort der Aufnahmen); 
Karawanken: 12 Aufn. nach Ai chi n ger (1933, Tab. 29). 

Einzelne Aufnahmen aus verschiedenen Gebieten wurden für die Kartogramme nicht berück
sichtigt. 
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Abb. 1 Blaugras (Sesleria varia) auf dem Mte. Baldo am Gardasee, ca. 1800 m, 19.6.1965 

Abb. 2 Horstsegge (Carex sempervirens) auf dem Mte. Baldo am Gardasee, ca. 1800 m, 19.6.1 965 
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Abb.3 Roter Schwingel (Festuca rubra), Nickendes Leimkraut (Silene nutans), 

Alpendistel (Carduus defloratus) und Großblü tiges Sonnenröschen (Helianthemum grandiflorum) 

in einer Blaugras-Horstseggen halde am Hohen Hen, 1860 m, 1. 8. 1969 

A bb. 4 Blaugras-Horstseggenhalde im Gebiet des Hohen lfen, 1990 m, 28. 7. 1969 
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